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A-Kosmi1ismus, Weltnegatıon. Eıne Verbindung versucht der
deutsche alısmus Er sıcht den INn des Se1lns un der
Geschichte 1 ew1gen Werden., das schließlich die el 20IN

sıch herausgebiert, dieser jedoch ew1g 1Ur approximatıv sıch
nahend Eın weıterer. In der Religionsgeschichte verbreiteter Typ,
vermas nıchts anderes verheißen qals eın Jenseıts, das entweder
eine DULC Wiederholung des Diesseıts ist der sSein qualitativ un
quantıtativ vergrößertes Gegenbiıld.

Jlle diese Formen überwındet der CHNrıstilıiıche Missıons-
gedanke Denn wurzelt INn einer 1ebe, dıe AauUus dem Jenseıts
sich era ZU DIiesseılts sen. nıcht verew1gen, der
als Doublette vergrößern, der 65 entformen der Sar
In unablässıgem erden einNner unerreichbaren Unendlichkeit
zuzufiühren, sondern einer höheren Vollendung In Gott

erlösen und emporzuläutern, VO der el daß och eın
Auge S1Ee gesehen, un: eın Ohr S1Ee VerNOINILLEN habe 2 SO Der-
greıft der CHATrIısSiliıche Miıssıonsgedanke qalle anderen Formen des
SeINS un: Werdens, von der trinıtarıschen el ausgehen un:
dıe Weltgeschichte mıt en Völkern, Zeıten und ultLuren als
Ernte ıIn ihr bergend

‚‚‚Wenn 1C dereinst erhöht sein werde, W1 IC euch alle
miıch zıehen 2

Bemerkungen ber 1e relig10sen ustande bei den
Eingeborenen 1mM ehemaligen T0og0 (West-Afrika)

Von Ant SV ödlıng-Wıen (St. Gabriel)
Diıe Bewohner der Westküste Airıkas gehören ohl enen, dıe

111an eute besten einschätzen kann. S1e sınd elehrıg, geschickt un
duldsam; INa kann S1e gut gebrauchen. Was hat sich der schwarze
Mann In Airıka aber auch nıcht schon alles gefallen lassen mussen von
unNns kuropäern Burteilung und Bewertung. Er War uns
der schmutzigste und ekelhafiteste Mensch; bıs WIr einmal „entdeckten‘‘:
Der Eingeborne wäscht sıch alle Tage zweımal sründlıch, nıicht DUr das
Gesicht, w1e WL sondern den anzen Leıb und, WCLIN 1Ur möglich, mit
WAarmmemn Wasser. Das ist Tür den LUr düritig bekleideten Menschen und
be1 der Tropenhitze, ın der arbeıiten mu ß un dann auch schwitzt,
geradeso ıne Notwendigkeıt w1e be1 den Europäern. Und dieser Not-
wendigkeit gehorcht Der Eingeborene Westailirıkas ıst der reinlichste
Mensch aut der Welt war dem Fkuropäer der Liingeborene aquch
straibar dumm. Und das hlıeb iıhm, hıs der Kuropäer einmal erlebte,
daß FT VOoO  — dem Kingeborenen mal regelrecht hintergangen worden WAar.
annn wurde der e für ıhn eın gemeiner, verschlagener Mensch, dem
nicht A irauen sel. Und ange WAar der Neger Tür uns ein unglaubliıch
fauler Mensch, der sıch Ssatt ı3t und sich dann iın die Sonne Jegt und
verdaut. ist wieder hungri1g, dann 1Gt wleder Zu arbeıten
bBraucht ja nicht, die TITropennatur liefert Ja alles reichlı:ch!

Joh23 Gor. 21
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EsS ist schon wahr, solch Unsinniges und Gedankenloses en WwWIr
„Airıkaner  : uUunNns alle schon einmal geleıstet, blınd alle Wahr-
eıit und die tropıischen Verhältnisse, ın denen die Eingeborenen
leben und sich auch das tägliche rot 1m Schweiße iıhres Angesichtes
erarbeıten mussen. o L: CS, bıs VOr einıgen Jahren eın Engländer sich
mal die Mühe gab, das agewer eines schwarzen Famıilienvaters und
einer Familienmutter 1n Airıka geNaAUECET beobachten. Der Mann kommt

dem Resultat: Der Airıkaner ist eın feißiger Mensch! un hat eın
gut Leıl recCc Den Eingeborenen ihegen auch die gebratenen Tauben
nıcht In den Mund; MU. och viel buchstäblicher als WIr 1m
Schweiße SEINES Antlıtzes se1IN rot N. Es legt 1er etwas Be
schämendes für NSeTeE Beobachtungsfähigkeit und SN Objektivität,

doch der Fiıngeborene der Westküste VO.  > uns schon ausgenutzt wurde
ben als eiIN intelligenter, geschickter und SX ensch.

Zuletzt ist uns der Afrıkaner eın 1mM Religiösen und Sıttlichen bıs E
allertieist verırrter un entgleister ensch geblieben. Warum auch
nıcht? Die Westküste Airıkas War ja gezeichnet als das eigentliche and
des Fetischismus, der n]edrigsten Religiosität. Da mußte auch die O7
konsequenterweise tief stehen. Am Fußende der ala der nl]lederen un
höheren Religionen stand HNSCIET Studienzeit der Fetischismus. Nach-
dem Missionare und Forscher Vo  ; Kormat mehr Licht gebrac. haben
In diesen Teıl dles dunklen Erdteiles, ist auch 1m Eingeborenen eın
ensch gefunden worden, der sıch doch nıcht In aqallem selner Religios1ität
und seiner Moral schämen braucht. Mır scheint, dıe vergleichende
Religionswissenschait dürite ın ANSerN Punkt noch mehr T1
raumen mı1t der doch ZU miıindesten sehr prımıtıven Konzeption der
Portuglesischen Matrosen VOTr mehreren Jahrhunderten F (} Aller-
d1ings, WIr Missionare daran eın gul e1l die Schuld mıit, daß
dieses „Vermächtnis portuglesischer Seefahrer“, denen INan nıcht
einmal verübeln kann, daß s1e das Ganze, W as sıch ihnen Kultlichen
bot, nıcht anders bezeichnen konnten, solange standhalten konnte. Wır
Missionare haben uNns geradezu noch immer hypnotisieren lassen VO

7)F hu es War Fetisch, NUr FK et1ıs Wenn INa  - einen E1in-
geborenen rag nach dem Sinn VO  — diesem un jenem Kultlichen,
antwortet w1€ geschult: F t1ıs ” — Hıer mussen WITr Missionare uns
schon elner Unterlassungssünde zeihen, die uns thef beschämen muß
Wir haben nıcht studiert un viel wen1g noch hıneın-
geschau In den wirklichen Gehalt dessen, Was sıch u1lls geradezu
aufdrängen mussen.

Es SEe1 hıer mal ausgesprochen: Fetischısmus gibt 1ın West-
Airıka nicht. Fetischismus ist eın Ausdruck, für den der kıngeborene
an der Westküste keinen Begriıf hat un protestiert dagegen, daß
eın  D Fetischanbeter sS@e1 der Fetischismus In anderen Gebieten
Airıkas besteht, weiß ich nıcht; ich bezweiflle 6S Die Berechtigung
diesem Zweiflel gibt m1r die Feststellung der Unsachlichkeit, mıt der
INnan solange ın Westairika den reinrassıgen Fetischismus festgehalten
hat. nicht auch anderwärts Fetischismus nıchts anderes eın wıird als
eben Zaubereı un „Medizin”" 2?

„Ursprung: und Werden der Relıgion" Vo Wılh Schmidt,
Munster 1930, 57 Ich glaube, daß Naln nach den Resultaten der neuesten
Forschungen, w1ıe S1e uch dort ewerte werden, Westafrıka schon nıcht
mehr den „stärksten Herd des Fetischismus"“ ecNNeN sollte

Vgl 95  he Tshi-speaking peoples of the Gold-Coagt of West-Afrıka""



17Dıe relıgı1ösen Zustände be1ı den Eıngeborenen 1m hem. Togo

Der muß doch einen Grund haben, daß I1la  — unter dem, Was
inan In Airıka rel1ig1ösem E  A  Da  ult und relig1öser Außerung überhaupt
ündet, nıchts meiıinte begreifen können als 1Ur Fetischismus. Der
Grund hleriür Mag VOr allen darın sehen se1in, daß eben das Kultbild,
weiches das Heidentum ın West-A{irika bietet, überaus A un roh
und schmutzig ist Da g1Dt keine prachtvollen Tempel,; keine prunk-
vollen Felern. Da alles ist in Airıka W as Elendes, Primitives,
viıdriges un Schmutziges, ja Tast Lächerliches. Die wüusten, plumpen,
kaum etiwas Kunstinn verratenden Lehmgötter, fast absıchtlich roh und
derb geformt, sıind nıcht darnach, dem EKuropäer i1ne Ahnung auli-
zommen lassen davon, w1€e das olk mıiıt Respekt und Hıngabe
seinen (öttern und deren Kult hängt und daß überhaupt noch religıöse
een VO  } Wert zugrunde lıegen rönnten. Dazu ommen diese (zö6ötzen In
solcher Masse VOT, daß schon dıe, die aut öffentlichen Plätzen, den
©  en und in den Gehöften sich befinden, die ahl der bewohnten ütten
weit übersteigen; schweigen VOoO  — den kleineren Darstellungen, w1e sS1e
e1Nn echter eger in den ınkeln se1INES (‚ehöftes In selner Hütte, Vor
selner e ıuntier seinem primıtiven Betischragen haben mag
Dutzende! Erwähnt selen noch dıe Amulette, die allgemeın ”M O24 N
genannt werden. Airıka ist das and des Superstiz1lösen, der Zauberel,
der Amulette Es gibt keine Krankheit, keine Gefahr, dıe eın
Heıilmittel, kein Abwehrmittel gäbe. So eın echter Heılde, ein Frommer
oder Kranker ra leicht eın Dutzend VON Amuletten ıch und mıt
sich. Der Airıkaner weiß sich ın einer voll VOoOoN bösen und unheim-
lchen (zeistern, übelgesinnten enschen und schädlichen Einflüssen un
WI drıgen Krätten.

In anderen egenden qaut das Innere Airıkas L nach Norden,
andert sıch dieses Kultbild manchmal mıi1t einem Schlage, mıit einem
Grenziusse, mıiıt einer Berg- oder Hügelkette. Die rohen Lehmgötzen
sind verschwunden, und an deren Stelle ireien In demselben aße roh-
geschnitzte Holzhiguren, auch wohl Rronzestatuen. Und wieder e1n
Szenenwechsel, und beides ist nıcht mehr da; nırgendmehr findet sich
der derbe Kultkram, höchstens ıne vereinzelte, Hgürliche Darstellung
versteckt in einem Privattempelchen. Das einz1ige iın die Augen allende
sind heilige Bäume, die In einem eın und sauber gehaltenen Haın
stehen Eın Tuchstreiten ist den aum ebunden, auch Reste VOo  —

gelegentlich gebrachten Opfern liegen noqh herum, Eierschalen un
Hühnertifedern.

Es ist gewıß eın Erlebnıs für dıe ersten chrıistlichen Missıionare ge-
In finden, daß dıe Völker Westairıkas, wıewohl S1e buchstäblich

by Ellıis, London 1887 Der UtOTr ist ohl eın tarker Schritthalter on
Hubert Spencer und John Lubbock Das verschlägt ber NIC. daß dieses
Werk und seıin gleichartıges: 99  he Yoruba-speaking people:  co eute noch das
Beste mıit ist, was uüber die Völker West-Afrikas geschrieben ist.

Diese ekannten wusten Götzenfiguren sind ıne Spezialıtät VOIIL

West-Afrika, und WAar 1U ın den Küstengebieten, selten 1U  jn in eachtens-
werter Tiefe 1Ns Innere vorgeschoben. Diese Art figürliıcher Darstellung der
Götzen beginnt udlıch VOo  w Senegambien und verläuft sich In Angola. Eine
Erklärung fur diese kultliıche Eigenart hat sich noch nıcht gefunden, woher
S1e eıgentlich stammt und Z  U In andern Gegenden nicht finden ıSE
Man kann S1e NnenNnNlen 1ne „Eigenar 1 Nigerbogen“, wobei ber feststeht,
daß sS1e verschwindet, sobald s1e auf die nomadısierenden Hirtenvölker des.
Innern SLIO
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In einem Wust Von n]ıedrigem, schmutz1ıigem und derbem Heidnischen
Jebten, doch einen ausgesprochenen Glauben einen höchsten ott
hatten, eiIn höchstes Wesen, das ihnen der Schöpifer Himmels und der
Erde ist

Das ist wirklich sehr überraschend. Diesen Menschen braucht
1Nan ott nicht erst beweisen! Allein eiINn „Aber“ muß 1ler eingefügt
werden. Mawu ist doch nıicht Sanz Christengott! Wenn WITr diesem
Mawu SCHNAUECT 1Ns Angesicht sehen, finden WITr doch viele echt heildnische
Lüge Das darf unNs nıcht wundernehmen. Die Gottesidee hat Bei-

Ich habe dieses Lirlebnis einmal nachempfunden be1 einem Stamm ın
Miıtteltogo, der estiimm noch keine christliche Beeinflussung erfahren
Es war eın gutes Dutzend Junger Männer, das mıch umstellte, als ich INn
ihrem OTIe unter einem Schattenbaum eiwas astete Die jungen eute
wollten naturlıch WwI1ssen, woher 1C. käme, Wer 1C. sSe1 un Was 1C. wolle.
Fın PAaar wüste Götzen tanden nicht weit VO uns. Da er  Fa  ab sich die ber-
Jeitung leicht folgendem: ‚„‚Gute Leute! eie ihr enn noch iImmer
diıesen Götzen?“‘ Antwort „Aber enn nıcht? IDER ware nicht gul,
die Götter nicht ehren! der ware das gut?* „Ich meıline halt, das
waren doch keine Götter für Menschen, diese ehmfiguren diese garstıgen,
schmutzigen, die iıhr selber macC ott mußt ıh anbeten, den OCcChsien
Herrn 1 Himmel oben.“ Eın junger Mensch nahm meln Wort qauf und
sekundıerte SJE, du ı1Aas DEeC. Mawu, Gott, ist der Höchste.“ Die anderen
wiederholten das ekenntnis 1n orten und Gebärden: „‚Mawu! Mawu
ele ga!  S Gott! ott ıst der Große!‘‘ „ Ja ber kennt ihr ihn enn schon?
Wiıssen uch die en W4S VO Mawu? Wissen das uch dıie Kınder bel
euch?*‘ Antwort ‚„Alle wıssen das, jedes ınd weiß VO Mawnu.““ „‚Aber
1e verstehe unter ott nicht einen Gott, der einer, wenNnn uch der Größte,
VO  en den vielen Goötzen ıst, die ihr verehrt Mawu ist der eINZ1ge, der wahre
Gott, der allein große!“ „Aber freilich! ott ist der Große, un ist 9838
eın Gott!“* „O, das Teu mich, daß iıhr das Ww1 Das ıst doch große Weils-
heıit, wI1ssen, daß NnUu  — eın ott ist, un daß dieser der einz1ig wahre ott
ist, und da un dieser ott erschaffen hat, daß WIT sSeinNe Geschöpfe S1IN!
ber denkt mal daruber nach, annn ist Mawu doch ater, und WIT
ınd seine Kınder! Stimmt das N1IC Antwort „„Aber freilich stimmt
das! ‚Mawu fe 1WO0 m1€eNy1’, Gottes Kınder sind wir!‘‘ „Und das es
wıßt ıhr? gutl w1e€e ich? Kınder, das Teu mich! Ich kannn uch Sar nıcht
Sa  5  c w1e€e miıich das freut, daß iıhr ott uUuNnsern Vater kennt. Sagt, sind WIT
da nicht Bruder, rechte Bruder, da WIT alle denselben großen Vater haben?
ber dann mussen WIT qlle diesen Hımmelvater ehren, ıhn lıeben un ihm
gehorsamen, W1€e gute Kınder!‘‘ Antwort „‚ Verste S1IC. Jeder mu ı'
ehren, jeder ıhm beten! ott ist gulL, dem mussen WIT danken, den muß
INa  ; 1eben!“‘ AJa tut iıhr enn das? eie iıhr ott an-? se1d iıhr ihm dank-
ar „ 4Le2DE; tegbe‘ immer, liImmer wıieder! „Aber WOZUu habt ihr denn
da noch Götzen nöt1g?‘ Antwort „ J&,; die hat och Mawu uch geschaffen
und wird dann uch wollen, daß WIT S1e achten un ehren. Die Götzen
sınd uch groß! Wenn 1194 die nıcht ehrt, mass einem nıcht mehr gul
gehen  .. e  eien denn uch die qalten Männer und die alten Müuütter
Gott?“‘ Antwort ‚„‚Aber freilich, VO denen en WITS Ja gelernt!” (Vgl 5  1€
Ewe-Stäimme‘ VO  — Jac Spieth, Berlin 1906 harakteristisch ist noch ine
Antwort, dıie mM1r eiINn alter Mann gab, qls WIT uns uüber Mawu unterhielten
und 1C. ıhm sa ‚‚Dann wurde 1C. mich doch begnugen mi1t Mawu und
den alleın ehren un: lieben! Dann IC die Hunderte Vo großen un
kleinen Göttern und uübersinnlichen Wesen nicht nötıg  w „Aber da doch
Mawu vielzuvı:el iun un besorgen. nd hat ıuıch andere, die (j6tter
und Geıister befrıedigen, die erschaffen hat, daß S1e ıhm helfen und un
das selen, un das äaten, wWas ıll ott will, daß WIT die Götter ehren,
und daß S1E unNns sta seiner helfen.“‘
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mischungen erfahren, die sıch mıiıt der christlichen (rottesıdee nıcht VeTLl -

iragen. Wenn INan sich über Mawu mi1t den eigentlichen Sach-
verständigen, mıiıt den Priıestern und Altesten unterhält, stößt 1in  z aul
s<oOVIiel Unsicherheiten und Ungereimtheıiten, daß das (zottesbild uns nıcht
zuiriedenstellt und notwendig der orrektur bedarft, wollen WIr Mawu
als den wahren ott herausarbeiten und den Menschen das eC ıld
(rzottes zeigen. eht 1  — einmal eın qauftf das, W aSs eigentlich Mawu sel,

ört INa  — schon bald nıcht mehr den reinen Namen Mawu hat aul
einmal einen Zunamen: „Mawu-Liza” 5. bDer W as ist denn Lıza? 95
L ist LAZa, der ist De1 Mawu, miıt Mawu  .. Mawu erscheint da als iıne
Art Doppelwesen. Da ist Mawu der weıbliche Teıl, un G der männ-
lıche 1ın der (xottheit. Nach dieser ers1on beherrscht Mawu den Mond
un 1za dıe Sonne. der auch: Der Mond ist das Auge des Mawu, dıe
Sonne das Auge 11ızas. Früher hatten dıe Missionare schon einmal
gemeınt, INa  — könne diıeser ersion gemäß 1Zza als zweıte Person In der
Grottheit nehmen und deuten. Das hat sich aber nıcht halten lassen;
wäre uch grundverkehrt SEWCESECN. Wenn 1119a  e Kıngeborene veranlaßt,
sıch über dieses Problem „Mawu-Liza” ergehen, dann verfallen s1e in
Vorstellungen, die Mawu fast als eiNn androgenes Wesen erscheinen
lassen. 1za qals das L, wige Wort (1ottes waäare 1ür immer ıne Peinlichkeit
geblieben.

en Mawu gıbt dann noch an Götteriamilıen 1m Himmel
oben un au der rde unten, Hımmelsgötter und Erdengötter. Mawu
hat 1E alle erschafien un jedem seine Auigabe, se1ıne Einilußsphäre
zugedacht, echt wıe eın Monarch, der iın seinem ausgedehnten Reiche
sıch och nicht alles selber kümmern Irann. In diesen einzelnen
Götterfamilıen gıbt Hauptgötter und ebengötter. Es hegt nahe, bel
Betonung der Macht und des Ansehens der einzelnen Göttergestalten
diesem und jenem einen Einfiduß zuzuschreıben, der diesen G6tzen nıcht
NU.  e über andere erhebt, sondern uch über Mawu selber. Allein das
Ma den Eingeborenen nıcht IrTe. SO werden (ıottheiten enannt, dıe
die eigentlıchen chöpfer se1len; Mawu wird dann nıcht qals chöpfer
genannt. Au{f das Widersinnige reSD. Verschwommene ın der Darstellung
auimerksam emacht, versie der Lkıngeborene diese Widersprüche
nıcht und versichert A Beruhigung: „Aber Ireıilich Mawu ist der Große!
Mawu CENYE Iine S1 I11UWO kata“, Mawu ist er, der alles gemacht hat

Der Versionen über Mawu g1bt wohl viele als eben weıtere
(ötter g1bht, die alle NoNn Mawu a  angı sınd un doch auch echte (xötter
Das el aqalle alten und Kulte haben siıch abfinden . müssen mıiıt
der präexistierenden Idee VO  - Mawu. Aus allen Versionen klingt aber
durch Mawu ist der TOße, der Größte. Nur der Eıne, der Alleinige ist

auch nıcht, auch nıcht immer der Erste Den Widerspruch, den WIr
darin finden, empfindet der ingeborene nıcht. Mawu hat auch schon
Vorflfahren. Wie könnte denn keine oriahren gehabt haben? annn

Ja keinen Untergrund, fehlte ja für ıhn die Ratıo suffieciens.
So empände der Kıngeborene Nochmals Wenn Mawu auch der Erste,

D Siehe 99  1e€ Religion der Eweer‘“ VOoONn Jac Spleth, IO
‚„„Also hat dann uch Mawu eıne utter, Vo  - der abstammt?"

Antwort: ‚„Das weıiß 1C. nicht; aber wıe sollte er enn keine utter gehabt
haben?“ ‚, Wer WAar denn seine Mutter?"** Antwort ‚„‚Das weıiß ich nicht;
dıe Priester des Schlangengottes nN, iıhr Gott die ‚D die göttliche
Schlange, sel die utter Mawus  o Daneben erscheint Da uch wieder als
a} Mawu geschaffen.

Zeitschrift für Missionswissenschafit. 24 Jahrgang J
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schlechtihn der Schöpfer VOoNn allem ist, 1MmM Denken der Lingeborenen schlıeßt
das noch nıcht AUS, daß Mawu auch Mitexistierende und Mıtschaffende
und auch VOT ihm Existierende abe Es ist ermüdend und entmutigend,immer wıeder diese Auffassungen anhören mussen und iıhnen nach-
zugehen, solange INa  —_ sıch noch nicht diese Mentalität gewöhnt hat.
Mıt eiıner Art Demut und Ironiıe zugleich bemerkt der Fingeborene wohl
Zu diesen „Sinnwidrigkeiten“, die der Fkuropäer teststellt: ”Oh, du weıßt
das alles, iıch weıiß nıchts!“ Soll heißen „ Was wiırst du davon wIlssen,
NN sich dıe (zötter un die Uberwelt handelt? Wahrs-
cheinlich auch nıicht mehr qals ich!“ Unsere christliche Gottesidee: (rott,
der K wige, der Kınziıge, restlos chöpfier VOoO  — allem, mac. natürlich den
Kingeborenen keine Schwierigkeiten. Er wiıird sıch nicht einmal bewußt,
daß der alte Mawu und der nunmehr chrıstliche Mawu In wesentlichen
Punkten nıcht der gleiche ist. In der geläuterten un bereicherten (z0ttes-
1dee Uündet dıe qlte Volksüberzeugung: Mawu der Große, der Größte,
der Schöpfer Himmels und der rde

Hıerher sehört auch die orrektur einer Ansıcht, die dahıngeht,daß Mawu keinen Kult habe, w1e dıe anderen Götter, die iıhre Tempel
aben, iıhre Priester un: Priıesterinnen, iıhre Institute, ıIn denen die E1n-
zuweıhenden ihre Ausbildung erhalten us Von der Art, wı1ıe das olk
Mawu T und verehrt, stimmt das. Gebetchen, w1e€e sS1e dıe Ein-
geborenen Mawu schicken bringen in W armer und wohltuender
Weise um Ausdruck, wWw1e€ der gewöhnliche Mann innerlich Mawu
stie. I> ist iıhm das höchste Wesen, und eın ütiger Lenker der (ıe-
schicke der Menschen. Des weıteren hat das olk allerdings keiınen ult
für seinen Mawu. Man trıfit wohl kleine JT’empelchen der kleine
prımitiıve Tischchen unter einem dürftigen Grasdache A die Kultstätten
des Mawı Se1IN sollen und auch zleine Weihegeschenke nıedergelegtsınd Fragt INa  - nach dem Sinn dieser bescheidenen Kulte, bekommt
INnan regelmäßig ZU.  — Antwort „Das ist nıcht Mawuga, der große Gott, das
ist eın MawuvI, e1in kleiner Mawu, eigentlich eın etro, eın G((ötze H..
Im Sinne der Eingeborenen mag diese Unterscheidung gul gemeıint se1in,ın Wirklichkeit besteht S1€e nicht Recht Entweder handelt O5 sich

Mawur-Liza, und zwar In einer bescheidenen Form des Kultus, w1e
C An Dahome ın alter kKrafit und Feierlichkeit besteht, oder aber dıe
Unterscheidung soll besagen: das ist eigentlich nıcht der christliche
Mawu, sondern eın heıdniısch konzıplerter Mawu.

Im benachbarten Dahome ist der Mawu-Liza-Kult der strıkteste und
telerlichste und fast eLwas w1e Staatsreligion. ort ist der Mawu-Kult,
WenNnn auch der erste und felerlichste, doch In nıchts verschiıieden VOoON
den Kulten der übrigen Gottheiten, un Mawu selber einer NI}  j den
vielen, dıe als „etrowo“, als Götzen, verehrt werden. Daneben existiert
hüben un drüben der Mawu-Kult, den WITLr  i schlechthin den Volkskult
NeCNNEN wollen, diese feine un reine ottesidee und diese reine und
1n  1C. Irohe Art, w1e€e Mawu als höchstes Wesen verehrt wIrd. Es
mMag beim züniftigen ult für Mawu und beiım Volkskult derselbe Mawu
eın sınd aber doch wel stark verschiedene Konzeptionen: ort
eın Götze, hier (z0tt!

Nun können WIr nıcht der ra vorbei: Welche Konzeptionwird die ersie sein? Ist die zunitmäßige Idee VO  b Mawu und der zun{it-
‚„‚Mawu!““ Gott! „Mawu S1  1° 1: „Gottes and.“ „‚Mawu S1 mile  ..

‚WIT sind In Gottes Hand!“ „‚Mawu adwwroma‘‘, Gott, du Gütiger! ‚„‚Mawu,mede Kuku“, Gott, ich bitte dich!
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mäßige ult der ursprünglıche un alteste? Und ist dann der Volkskult
für Mawu etwas, das sıch 10S- und herausgelöst und ireigemacht hat VOo  b
der heidnischen Idee und dem heidnıiıschen ult? Oder ist die Volksidee
VOo  — Mawu und dieser geist- und seelenvolle Kult das Ursprüngliche und
Eirste? Und haben WITr dann 1m zünitigen heiıdnischen Mawu-Glauben
und -Kult tun mıt einer Versetzung Mawus ın diıe el der vielen
(zötter? Zu bemerken 1st ler wohl nochmals, geht durch dıe Kulte
aller anderen (zötter dıe Auffassung: Mawu ist der größte und bleibt
das auch, WeNn auch die Vertreter dieser Kulte nıcht selten ihre
(zottheit herausheben un über die der anderen stellen, daß auch
Mawu manchmal dieser oder jener (zottheit nıcht einmal ebenbürtig
scheınt. DIie Volksaufiassung über Mawu, dıe reine und are und hohe,
geistig-seelische Volksart der Verehrung Mawus ist als d1ie ursprüngliıche
anzunehmen. DDas olk wehrt sıch dıe Aufiassung, daß 6S anders
seın könnte

Es drängt ıch hiıer dıe sewıß berechtigte Frage aufl, W 1 iıst
der Mawukult ethısch bewerten? Wir machten die
Unterscheidung, w1e€e dıe zünitigen Vertreter des Mawu-Kultes diesen
kennen und verehren, und w1e der gewöhnlıche Mann und dıe gewöhn-
lıche Frau Mawu zennen und verehren. Wır verstanden: Mawu ist hıer
bestimmt derselbe und doch wıieder nicht der gleiche. Beim Volke wlegt
die reinere Idee und die rel1g1ös höherstehende Form der Verehrung
VO  Z Im Zunitmäßigen herrscht ıne vielmehr verheıidischte orm Vor
und eın Kult, durch den Mawu STAar. In den Götterreigen gezerrt wird,
mMag INa  — ıhm auch TOLZ S O' vieler Wıdersprüche einen Supremat ın der
(xötterwelt zuerkennen. Hıer ergıbt sich auch die Unterscheidung ın der
ethischen Wertung, die wWwWIr dem Mawu-Kult einräumen mussen. Die
volkstümliche Erkenntnis des höchsten Wesens un diıe schlichte, aber
wahre un!: geradezu herzige Art, mıiıt der sS1e Mawu In qlle (xeschehnisse
1m Leben hineinzieht, hat bestimmt einen hohen ethischen Wert für
den Eınzelmenschen nıcht NUrL', auch 1Ur d1e kleinen und srößeren Volks-
anzen In Westafirıka. ott wird das ıne Ehrung se1nN, die diesen
armsten, aber ehrlıchen Verehrern och anrechnet. Der Wert des
zünitigen Mawu-Kultes, w1e€e WIr iıhn zeichneten, hleibe dahingestellt.
Se1iın Wert oder Unwert mag stark davon abhängen, Was der einzelne
Priester und TVeilnehmer ult A Wahrem und Reinem miıtbringt

olchen Opferfielerlichkeiten heiıdnischer Art, mıtbringt Respekt
und Frömmigkeit Uus dem, W as WITr die volkstümliche Gottesidee und
Gottesverehrung nannten.

Es ist schon ıne ohe natürliche G(otteserkenntnis und ıiıne relatıv
reine und feine Gottesverehrung, die sich uns hler biletet, gerade 1n der
Art, w1e Mawu VO  — einfachen, VOoO Kulte niıcht gebundenen Menschen
aufgefaßt un verehrt wird. AlNlerdings, diese gottgläubigen und gott-
Irommen Menschen sind auch wıieder Heiden, ec. Heiden. der auch:
TOTLZ des wusten und derbsten Heidentums haben sS1e sıch diese (sottes-
erkenntnis und Gottirömmigkeıit noch ott DU  — wohl doch
seine Freude haben wird diıesen seinen armsten Kindern un eın
natürlichen Verehrern? ıhnen das wohl gnadenvoll anrechnet?
Daran ist kein Zweifel! Kennen WITr doch Gott, der das geknickte ohr
nıcht bricht und den gliımmenden Docht nıcht auslöscht. ott SUC.
geradezu gnädiglich nach Anknüpfungspunkten ın jeder Mennschenseele,
un beim Ewe-Volke möchte u1lls scheinen findet solche ın dessen
Gottesidee un seiner Gottirömmigkeıt.

98
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Wir verstehen AaUus dem Gesagten aber auch, W1€e CS für den
Missionar verhältnısmäßig leicht ist, sıiıch mıiıt diesen Menschen über die
erste Wahrheıit des Christentums, über Gott, verständigen; WIT reden
f iıhnen ja nicht VOo unbekannten Gott, sondern Vo Altbekannten und
Altvertrauten. Wenn 1M Antlıtze Mawus: auch mancher hehre Gotteszugverblaßt un unsicher WAar, ıst Sache des Unterrichtes, diese jedemMenschen wohltuenden Züge 1m Antlıtze Gottes wıedererstehen
lassen: ott ist Heb und gul; ott hat eın Vaterherz für uNs, seine Kınder:;

hat starke Arme und feste Hände; ist voll Verstehen für dıe
menschliche Art, dıie WITr STAT. haben; ist heilig und gerecht, aber
uch immer wlıeder barmherzig und gut Der NeEUeE Mawıu, der NeuUe€
Gott, ist eın Geschenk des Christentums Al diese Sonst gottsichern und
gottirommen Heıden.

ıne Besonderheit In der Kelıgion ıIn Westairika ist der Kult eines
Götzen, dem InNnan qui Schritt und Irıtt begegnet, dessen Name Ina  — fast
sovlıel hört, w1e den Namen Mawu. Be1l den weleuten he1ißt diese
wunderliche (rottheit Es ist auffällig, daß INnNan über diese
Gottheit noch nıchts Ausführliches geschrieben hat, da dem Nach-
folgenden doch klar wird, welche Rolle im Kelıgiösen spieltWas ist Legba? Die Eingeborenen kennen kein Wesen, das eiwa
das sel, Was Teutel bedeutet Die Missionen haben 1988881 anscheinend
keıin Bedenken gehabt, dem G(6tzen Legba diese Rolle des Teufels
zuerkennen; egba ist ıIn der christlichen Lıteratur schlechthin ZuU
Teutel geworden, E bösen Geist, ZU Gottes- und Menschenhasser.
Wır mussen wohl gCNh, diese Wahl ist keine glückliche DSEWESECN. Legbaist absolut nıcht das, W as be1 uns der Teuftel ist. Gew1iß ist Legba 1mMm
Lauftfe der Jahre ın Fleisch un Jut übergegangen, daß ın der
Auffassung der Christen alles Böse VO Teufel ANSCHOMUN hat
ıne Umstellung noch gemacht werden kann oder wird? Jedenfalls ware
1n der Landessprache 1ne vollwertige Umschreibung des Begr1ıfies‚ Teufel“ als „böser (xeist“ eine Leichtigkeit.

Legba ist eın Geschöpf des Mawu und steht grundsätzlich nıcht 1m
Widerspruch Mawu. ine ersion 1äßt Mawu den Legba chafien un
ıhm die Obsorge Tür diıe Menschen dahingehend übertragen, daß
diese VOoOr dem bewahre, Was INa  - das Schicksal, den Zufall eNnnen
könnte. DIie schwachen, kurzsichtigen Menschen wäaren Ja rat- un
machtlos diesem gegenüber. egba, der überall ist un überall De-
obachtet, wird die Menschenkinder VOr den bösen Zufälligkeiten be-
wahren, WenNnNn diıese selber Verehrer und Freunde des sind.
Dieser ersion entspricht die ewohnheit und orge, VOr einer Reise
oder VOor einem Unternehmen S den ‚egba Z grüßen und durch e1IN
Opfer günstig stimmen. Diese Auffassung Von egba ist die vulgäre.
egba hat se1l1ne Fınger berall, und ist ein eW es Splel, ıh ın
einem Ernstftfalle nıcht respektieren.

Dann vermuittelt egba auch den Verkehr der Menschen mıiıt den
andern (xöttern und den vielen bekannten und unbekannten (zeistern un
den E  gehe1mmsvollen  SE N Kräften der Natur Man xzönnte ıhn den Götterboten

S Eine Würdigung des Legba-Kultes entiha. neuestiens die gedrängte,aber recCc. gute Darstellung der KReligion der Dahomeer Urc die beiden
amerıkanischen WKorscher Melville Herskovıiıts un Tancıs Herskovits:
„An outline of ahomean relig1i0us belief“‘, Menasha, Wis 933 Die Dar-
stellung: „LegDba, the diıvine trıckster‘ un: selines Kultus ıst Iıne außerst
treiffende



Die religıösen Zustände bel den Kıngeborenen 1m ehem J10g0 133

NECNNEN; ist aber auch eın ott w1e die anderen (1ö6ttern alle Man
bekommt allerdings autf dıie Frage, oD Legba eın Götze ware, wı1ıe
hebieso, der Blıtzgott, un andere selen, die un wirsche Antwort:
„Nein, egba ist kein eiro wıe dıe anderen, ist 1U  - eın (xe1ist.“ Her
das stimmt nicht; egba ist eın etro, eın Götze; hat u  — OQualikikationen
VOoNn etwas eigener Art, die ihn In den Augen der Menschen qals 1ne Art
Mißgeburt 1m (xötterhimmel erscheıinen lassen. Legba weılßh N1C. DUr

alles, W as die Menschen anbelangt, weıiß auch alles 1m Reıiche
des UÜbersinnlichen. Er weıß aqalle Vorkommnisse 1m Reıiche der
Götter, kennt alle Stimmungen und Gesinnungen der (rötter und (rxe1ister
dem Menschen gegenüber. Er kennt alle Zusammenhänge, dıe das
vielgestaltig Menschliche mıit der Uberwelt hat Legba hat auch acC.
und Einfiluß 1m Götterhimmel, Beschlossenes anders drehen und
Böses und Schicksalschweres abzuwenden oder uch Gutes VeTI' -
hindern. Und das alles {ut C je nachdem die Menschen iıch ıhm
stellen. Seinen Verehrern Lut Gutes und wendet Böses Von iıhnen ab;
die, iıhn nıcht achten und nıcht ehren, überläßt ihrem Schicksal
ıund dem Zorne der (rötter und den Launen der (reister Cr kannn
auch selber sıch DÖs rächen denen, die ıhm nıcht Wıllen sSind und
sıch nıcht seine ünsche und Eiintälle kümmern. Diıese. Wünsche
un Eintälle egbas 1ür die Menschen auszukundschaiten, dazu ste 1ne
andere (xottheit den Menschen unmıttelbar ZU  a Verfügung, ..  99 der
Wahrsagergott. DIie Priester dieser (rotthei1it haben das Geheimnıis, durch
verschlıedene Orakel VOo  > Ala erfiahren, W as egba meınt und wıll.
Aia und Legba haben elwas, W1e eiIN geme1ınsames Geschälit und
gänzen sich 1m Verkehr mıiıt dem Menschen.

egba ist In der Auflassung des Volkes 1ın echter Intrıgant; nıcht
Aur den Menschen, uch den (zöttern und (xe1istern Spielt seıne
Streiche. Er ist eın großer (Gauner und geflährlicher Spaeler. Ein Frorscher
nennt ıhn 55  he divine trıckster“, den göttliıchen Gauner. ist eın
roher und derber Geselle, Jähzornig, schnell ZU Zürnen und auch
wıeder chnell D: ergeben und Vergessen, WeNn die enschen
ihm wieder Willen sSıind. Legba ist eın wilder und wuster eselle

Der Eingeborene spricht über selıne (xötter nicht Nn mehr a1s ın
bestimmten Sätzen. DIie (xzötter ehrt INa  — und mac iıhnen ihre „dache‘;

Ina  — opiert ihnen un piie ihren Kult Anders 1st Del egba;
über den mac I1a  — Sar Wiıtze und reıißt Possen. egba hat nichts
dagegen, du iıhm Ur Sonst sSe1ın Recht 1äßt, und das erzwingt
sıch, nottut Er wird auch angesehen q 1s eın Irınker und
hHKisterner Patron;: die Schnapsflaschen VOT seinen rohen Statuen un dıe
wusten Genitahıen, mit welchen INa  , seiln 1ıld versie deuten dies z8

egba ist beileibe keiıne Kespektsperson, abDer einer, der sich KRespekt VeCr-
schaflt und der einem viel schaden und viel nutzen kann, je nachdem
iNan mıt iıhm rechnet und aut seine ünsche und Launen eingeht

Wıe esagl, VOoON Haus Aaus hat egba nıcht dıe JTeufelsnatur, ist
nıcht der geiallene nge und nıcht der Feind Gottes un der Aenschen
Ich iragte mal einen Eingeborenen, ob egba N1C. zurnen würde

Auf meılne rage, ob Legba schlau der umm sel,; erhielt IC einmal ZUu
Antwort: ‚Schlau un umm zugleich; ist eın Intrigant, kann ber uch
manchmal TeC dum m Se1INn.  C6 Auf die rage, ob Legba gut der böse sel,
bekommt INan ohl die Antwort „Das kann INanll NIC. eicht SaScNh; kann
gul se1ln, © kann ber 1m Handumdrehen uch wlieder die tollsten Wiırbel
drehen.‘‘
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darüber, daß INa  wa ıhm ZUuU Teufel gemacht habe, der och nıcht se1?
Äntwort Das wird nicht, denn WITL haben NUuUr selnen Namen entlehnt
un Legba exıistiert ja In der Auffassung der Christen überhaupt nıcht 1

Die kurzen Ausführungen über ein1ıge relıgıöse Anschauungender Westküste Airikas zeigen uns Menschen, die durch Jahrtausende die
Idee vom wahren Gotte erette haben, ın eine Zeıt hineın, dıe
wahre Idee Gottes iıhnen auigeht In der Religion, die christliche
Missionare ihnen bringen.

MISSIONSRUNDSCHAU
Die Missionen in Aifrika

Von Anton el 1 Driıburg
7 ASpS Annales des Peres du Esprit; Bulletin

des Missions des Benedictius (St. nr), AfRB Afrıkabote; CDSA Catholic
Directory of South-Africa; E cho 4AUS den Missıionen (Knechtsteden);Echo des Missions afrıcalines (Lyon); Katholische Missionen;
LMC Le Miıssıon1ı Cattoliche: Les Missions Catholiques; MıB!Missionsblätter VO  —; St OÖttilıen; KeM erk Misslie; Osservatore
Romano; RH  — Revue d’Hıstoire des M1ss1o0ns; RKevue Missionaire
des sultes; HJ Reich des erzens Jesu; El 1glo de las Miısilones;

Seraphisches Weltapostolat; StH Stern der Heıden; S55 Sales1ius-
Stimmen; Vg Vergißmeinnicht; Zeıitschrıi für Missionswissenschaft.

Gegenwärtig zerfällt das SEeES amte aIirıkanische Missionsield In
128 Propagandabezirke, die VOoNn verschiedenen Orden und Missions-
gesellschaften betreut werden. DIie folgende Rundschau auft diesem
großen Missionsield soll namentlich der Hand der neuesten Zahlen-
übersichten, die durchweg VOo  — Miıtte des Jahres 1933 SsStammen und 1Ur
ausnahmsweise durch eiwas altere ergänzt werden mußten, SOWl1e durch
die wichtigsten In der Miıssionsliteratur der beiden letzten Jahre mıiıt-
geteilten kreign1isse eın 1ld Von dem Anteil der einzelnen ml1ss1ıonileren-
den Gesellschaften geben

Missionen der Missionare Hl Geist
Nıicht weniger als el Jurisdiktionsbezirke der

Propagandakongregation umfaßt das afirıkanısche Missionsfeld der Väter
VO Hl (rxeist. ESs hat einen Umfang VOoO  — 4 312 686 gkm ungelahr das
ehnfache der Ausdehnung des Deutschen Reiches mıiıt allerdings ANUur

510 Bewohnern weniıger als eın Drittel der BevölkerungDeutschlands. Der Jährliche Zuwachs Christen beträgt nıicht viel
WI1Ie In den Missionen der eiıßen äter, Tür 931/32 130, während
die (esamtzahl der Tauftfen 1931 124 429 un: 1932 110 251 hbetrug. Das
geringste Wachstum welisen auf Kroonstad, Senegal, Sierra Leone un
Cunene, wogegen Niger, In amerun und ın Cubango n  ola eine
außerordentlich starke, kaum bewältigende Massenbewegung DE
katholischen Kırche eingesetzt hat. Die allgemeine Wiırtschaftskrise

Eine ausführliche Monographie über egba ıst übriıgens In Vor:
bereitung.


